
den dıe hebräischen Inschriften seltener. 1900 erscheıint hebräischer

Bündel des Lebens.“ Der Schmuck der Grabsteine 1st rechtSprache fast noch diıe Wounschftformel: „Ihre/seine Seele se1 eın ebunden
cht eh.

ten. 19 Jahrhundert überwiegt beı den Symbolen der auffliegende eL-

terlıng als Zeichen den Aufstieg der unsterblichen Seele, gelegentlich
verbunden mıt der VCIPUD ten Schmetterlingslarve. Nach 1900 überwiegt

der Davıdsstern. DDen testen erhaltenen Grabstein krönen 7Wwel CMN-
de als Zeichen der priesterlichen Abstammung des Verstorbenen.

Dıie vier reich bebilderten Beiträge Geschichte der Synagogen emeınde
Neuenkıirchen stellen ınsgesamt esehen eine recht umfassende Ges ıchtsbe-
arbeitung Sıe sind en Bu deckel gefalstes Mahn

Walter Gröne

Stejan Brakensiek (H: (Stadt En CIy Bet-
trage Stadtges iıchte Verlag Regionalgesschicht  thosC Bieletfeld 199Z;
110

er Band dieser eıhe Geschichte der Stadt wıdmet sıch wI1e
dıe meısten der ;orh Ausgaben der zentralen Fıgur

ıttekınd. Schw
Stadtgeschichte,

Um
dem Sachsenherzog

muıt dieser hıstorıischen (sestSE dieser Veröffentlichung 1St
dıe cdieser Region als „Wıittekmds-

land“ Auch den Namen 1Dt
ersten Be1trag „Zur Frühgeschichte des Kanonikerstiftes Enger‘ VCI-

WEeISt Heıinrich Rüthıing auf die rünglı Funktion der Gründung des Stif-
tes nger als Gebetsgedenken r Könı: Ma für ıhren verstorbenen
Ehemann einrıch Aufgrund famılıenpo ıtıscher Dıifferenzen hatte Mathıilde
Quedlinburg, S1E eine entsprechende Stiftung schon gegründet hatte, V?I' elassen und iıhre Heımat nach nger SCZORCNHN. Damuıt 1St diese
Zusammenhang sehen mıt Eınrıchtungen Quedlınb Pöhlde
und Nordchausen. Die ursprünglich edachte Bedeutun der Stiftung ‚.nger
verlor sıch aber mıit der Ösung tamılıenpolıtıscher Dıif und der damıt
einhergehenden erneuten Orentierung Von Mathılde nach ÖOsten. ESs stellt sıchdie Frage, Inwıeweılt 1e aufkommende Widukindverehrung als Krisen-
bewält: und Ersatz dıe UuIs ch gedachte Memornialstifttung
Heınrı 1SE. Inwieweılt de mıt der Wahl des Ortes nger
bewußt eine Anknüpfung ıhren Vorfahren, den früheren Sachsenherzog,
gesucht hatte, Lafßt sıch allerdings nıcht belegen.

KroWıe der Beıtrag ellt der Aufsatz VO'  - Wolfgang ITel „Wıdukind
eın historischer Mythos und eine Chance dıe Stadtentwı eıIne über-
arbeitete Fassung se1nes Vortrages dar, der anläßlich des Timpkenfestes En-

gehalten wurde. Der jetzıge Leıter des Archıvs der Landeskirche VO'  S Ber-E;I'Brandenburg verfolgt dıe Mythologisierung und deren Funktion 19 und
Jahrhundert bis UÜberhöhung Rahmen des Nationalsozialısmus. Die
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eichzeıtige Erforschung der Geschichte, Mythologisierung und OnumMenta-
sıerung und der plötzlıche Abbruch mMıt dem Ende des Nationalsozialismus

1St dıese Entwicklung seıit dem des 19 JTahrhunderts charakter1-
stisch. Wenn jede Rezeption des W: Mythos auch eın usdruck ıhrer
eıt ist, ist CS bezeichnend, WC) Krogel die historische Forschung
SO  - und ıhres Überlieterun

Wıdukind dıe Kapıtalısıerung bzw Vermarktung einer historıschen Per-
rTOZESSES als „Imageträger der Region“ funktio.

nahsıert. Die historische Be Cutung einer Region reduziert sıch Faktor
den Wıirtschaftsstan

Der umfangreichste Beıtr STamMmMt VOon Jan-Holger ırsch Er vergleichtdie natiıonalsozialıstischen Umeauprojekte VO  _ Kırchen Weihestätten der
deutschen Geschichte. Damıut steht die Stittskirche nger einer Linıe miıt
der Stittskirche Quedlinburg als dem Begräbnisort Heınrichs und dem
Braunschweiger 1Dom als letzter Ruhestätte Heınrichs des Löwen. Kırsch schil:

austührlıch dıe ıdeologischen Voraussetzun dieser Polıtik SOWIeEe die
konkreten Umbaupläne. Die Verzö rungstaktık e Kiırchengemeinde verhın-
dert etztendlich eine Umsetzung. auch die örtlichen Unterschiede beı der
Verwirklichung der einzelnen geplanten Weihestätten werden detaullert nach:
ezeichnet. die Umgestaltung kırchlicher Bauten durch dıe Natıionalsozıa-
sten auch kleinere Gebäude der Umgebung VO  a} nger betraf, hat Heınrich

Rüthıng seinem ortrag be1 der letzten Jahrestagung des Vereıins West-
tälısche Kirchen eschichte Beıispıel der Margareten-Klus auf dem Wıtte-
kındsberg deutl:; gemacht. Hıer zeichnen sıch Ccu«C Fragestellungen ab, die
weıterverfolgt werden muüussen.

Der Ban: WIF! abgerundet durch eiNe Untersuchung VOIIl Norbert
Sahrhage ber das Kriegsende ın nger. esichts der Dıskussion
dıe Wertung des Maı 1945 als Tag der Bepreiung bewertet Sahrhage das Ge:
schehen dieser Kleinstadt. erade die 1000-Jahr-Feier der Stadt En 1948,
dıe übrigens wıeder den Wiıdukind-Mythos anknüpft, macht deu ich,

jener Zeıt Getühl der Befreiung bedingt testzustellen 1st. Sahrhagefordert eine Dıiıfferenzierung, denn eine schlagwortartige Deutung dieses
Tages erschwert eher e1N! notwendıge Aufarbeitung der Jüngsten Geschichte,
als S1e diese tördert.

Dıiıe Stadt En CI beweist mıiıt dem sten Band dieser Reihe, auch
eiıner kleinen Sta Zeiten knap (se des fundiert hıstorısche Arbeit gelet-
Stet werden Von daher SIN dieser Buchreihe och viele weıtere Veröt-
fentlichungen wünschen.

Wolfgang Günther
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